Es qilt das gesprochene Wort!

Rede des Oberblirgermeisters Fritz Schramma zur Eroff-
nung der Verleihung des ersten Koélner Innovationspreises
Behindertenpolitik (KIB) am 21.10.2008 um 17.00 Uhr in der
Piazzetta

Sehr geehrte Frau Neven DuMont,
liebe Frau Bredehorst,

sehr geehrte Frau Reinecke,
meine Damen und Herren,

wir feiern heute eine Premiere. Heute vergeben wir zum ersten Mal den Kdlner Inno-
vationspreis Behindertenpolitik, kurz KIB genannt, und ich freue mich sehr dartuber,
Sie alle hier begrif3en zu kénnen. Denn mit der Preisverleihung heute erleben wir
den Hohepunkt eines Projektes, das ich vor fast einem Jahr ins Leben gerufen habe
und das mir sehr am Herzen liegt. Ein besonders herzliches Willkommen geht darum
auch an die vielen Bewerberinnen und Bewerber, die am Wettbewerb zum KIB 2008
teilgenommen und ihn erst mit Leben geflllt haben. Herzlichen Dank, dass Sie mit-
gemacht haben und heute gekommen sind!

Die Starkung und Wirdigung des ehrenamtlichen Engagements der Kélner Blrge-
rinnen und Blrger ist sicherlich uns allen eine Herzensangelegenheit. Die Verleihung
des Ehrenamtspreises, den die Stadt Koln seit 2001 jedes Jahr vergibt, ist fir mich
immer wieder ein ganz besonderes Erlebnis. Ich habe viel gelernt durch diesen Preis:
Ich habe zahlreiche Projekte auch aus dem Bereich der Behindertenpolitik kennen-
gelernt. Und ich habe gesehen, dass eine solche Preisverleihung ein grof3es offentli-
ches Interesse hervorruft. Beides fuhrte zu der Idee, einen besonderen Preis fir In-
novationen in der Behindertenpolitik zu vergeben. Denn Behinderung ruft nicht nach
Mitleid, Behinderung braucht partnerschaftliche Anerkennung. Braucht Diskussionen
in der Offentlichkeit. Braucht viel Unterstiitzung.

Ein Sprichwort sagt: ,,Behindert ist man nicht, behindert wird man.” Behindert wird
man durch Barrieren, z.B., wenn Treppen, Turen oder enge Aufziige ein Durchkom-
men mit Rollstuhl unmdéglich machen. Oder wenn der Arbeitsplatz nur auf Leute aus-
gerichtet ist, die sehen kdnnen. Oder wenn das Kino keinen Untertitel zeigt, sodass
man den Film nur genieRen kann, wenn man héren kann.
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Viele Menschen, die so behindert werden, wollen nicht einfach warten, bis jemand
kommt und hilft. Sie nehmen ihr Anliegen selber in die Hand und entwickeln neue,
beispielhafte Ideen flir eine bessere Teilhabe am Leben. Das verdient Achtung und
Wertschétzung, das verdient offentliches Interesse, und daflr steht dieser Preis.

Und ich freue mich dartber, dass die Kolnerinnen und Kdélner auch diesen Wettbe-
werb engagiert aufgenommen haben. Die Themenfelder der eingegangenen Bewer-
bungen sind bunt und vielfaltig, da geht es um gleichberechtigte sozialversiche-
rungspflichtige Arbeitsverhéltnisse ebenso wie um Theater-, Musik-, Karnevals- oder
Sportgruppen. Die eingesandten Projekte sind allesamt gelungene Beispiele fur das
selbstverstandliche Miteinander von Menschen mit und ohne Behinderung. Es sind
alles Beispiele daflr, wie wir Barrieren abbauen kdnnen, gerade auch in unseren
Kopfen. Der Chor ,VersteckDichNicht“ unter der Leitung von Frau Moller-Schoelen,
den wir gerade erlebt haben, gehoért dazu. Herzlichen Dank fur Ihre Auffihrung!

Die Jurymitglieder, die ich hier ebenfalls ganz herzlich gruf3e, haben die schwierige
Arbeit ibernommen, aus den vielen guten Einsendungen die Gewinnerinnen und
Gewinner zu ermitteln. Mein Dank gilt Frau Hedwig Neven DuMont, die in diesem
Jahr als ,Person des o6ffentlichen Lebens* ihr Fachwissen eingebracht hat, sowie
dem Vorsitzenden des Ausschusses Soziales und Senioren, Herrn Walther Kluth.
Aulerdem Herrn Horst Ladenberger vom Zentrum flr selbstbestimmtes Leben und
Herrn Bodo Neumann vom Behindertensport Nordrhein-Westfalen, Bezirk Koln. Bei-
de haben als Vertreter der Stadtarbeitsgemeinschaft Behindertenpolitik in der Jury
mitgearbeitet. Unsere Beigeordnete Frau Bredehorst und unsere Behindertenbeauf-
tragte Frau Reinecke habe ich bereits begrif3t. Auch an Sie geht nattrlich ein herzli-
ches Dankeschon — fur lhre Arbeit im Zusammenhang mit diesem Preis und fur lhr
besonderes Engagement in diesem Themenkomplex.

Meine sehr verehrten Damen und Herren,

der Kolner Innovationspreis Behindertenpolitik riickt wunderbare Ideen und Initiativen
zum Abbau von Widerstanden, Sperren und Schranken ins Bewusstsein einer breite-
ren Offentlichkeit. Er soll damit selbst ein Schritt sein, ein Schritt hin zu mehr Barrie-
refreiheit in KoIn. Sie alle sind diesen Schritt mitgegangen, dafiir danke ich Ihnen.
Und ich weil3, dass wir noch einen weiten Weg vor uns haben. Darum lassen Sie uns
weitergehen, lassen Sie uns Koéln weiter umbauen. Denn Kdln ist eine Stadt fur alle,
und darum lassen Sie uns gemeinsam die Barrieren weiter abbauen! Weg mit den
Barrieren, die wir sehen und weg mit den Barrieren, die leider immer noch in vielen
Kdpfen sind!

/3



-3-

Rede zur Ubergabe der Preise an die Gewinnerinnen und Gewinner des Kolner
Innovationspreises Behindertenpolitik am 21.10.2008 nach 17.00 Uhr in der Pi-
azzetta

Herzlichen Dank fir diese ,kecke, jecke” Tanzeinlage! Dieses Projekt gehort auch zu
den zahlreichen Bewerbungen und es ist ein gutes Beispiel daftir, dass gerade der
Karneval offen sein muss fiur alle Menschen dieser Stadt. Die Session ist zwar noch
nicht eréffnet, aber ich habe mir sagen lassen, dass man die Auftritte der ,Kecken
Jecken* jetzt schon buchen kann.

Meine sehr geehrten Damen und Herren, jetzt wird es ernst, jetzt kommen wir zur
Ubergabe der Preise. Und ich (ibergebe nicht nur Preisgelder und Urkunden, son-
dern ein Kunstwerk aus der Kreativen Werkstatt ALLERHAND der gemeinnutzigen
Werkstatten Koln. Ich darf der Kinstlerin, Frau Susanne Kimpel, meinen Dank aus-
sprechen flr lhre Figur, die von nun an das Symbol fir den KIB sein wird. Fur mich
driickt die Figur Optimismus und Tatendrang aus, und ich denke, das passt wunder-
bar zu unserem Preis.

Die Jury hat einen ersten Preis und zweimal den zweiten Preis ausgesprochen. Wir
haben von Frau Neven DuMont gehort, wie schwer es der Jury gefallen ist, aus den
vielen Einsendungen die drei Preistrager zu wéhlen.

Der erste Preis geht an die Gemeinnitzigen Werkstatten Kéln in Zusammenarbeit mit
dem Friedensbildungswerk Kaln fur das Projekt , Streitschlichtung von und mit Men-
schen mit Behinderung®. Ich darf die Bewerberinnen und Bewerber auf die Bihne
bitten.

Ich weil3, dass die Jury von Ihrem Projekt deshalb begeistert war, weil es ebenso
einfach wie effektiv ist. Wo Menschen zusammenleben oder arbeiten, kommt es im-
mer auch zu Meinungsverschiedenheiten. Streitschlichtung zur Losung von Konflik-
ten ist bereits in vielen Bereichen verbreitet, wird aber im Zusammenhang mit Men-
schen mit Lernschwierigkeiten bisher kaum angewendet. In der Werkstatt Rodenkir-
chen der Gemeinnutzigen Werkstatten Kéln GmbH wurden die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter entsprechend fortgebildet. Sie sind inzwischen in der Lage, ihre Ausei-
nandersetzungen selbst zu klaren. Eine der Streitschlichterinnen hat es einmal so
formuliert: ,Naturlich kdnnen wir unsere Streitigkeiten selber schlichten. Ihr Betreuer
denkt immer so kompliziert um drei Ecken. Wir denken lieber geradeaus.”
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Die Ergebnisse dieses Projektes, das in Rodenkirchen gemeinsam mit dem Frie-
densbildungswerk Kéln entwickelt und erprobt wurde, sind hervorragend. Und so wird
das Konzept der Streitschlichtung nun auch auf die Gbrigen Betriebsstéatten und
Wohnheime der GWK Uubertragen.

Aber ich will Ihnen jetzt die Buhne fur das kleine Rollenspiel Uberlassen, es sagt si-
cher mehr als ich hier vortragen kann.

- Rollenspiel -
Vielen Dank fur diesen tollen Beitrag.

Ich freue mich, Ihnen den ersten Kolner Innovationspreis Behindertenpolitik 2008 und
Ihre Urkunde uberreichen zu dirfen. Aul3erdem erhalten Sie diesen Scheck Uber
2.000 Euro. Herzlichen Gluckwunsch. Ich darf Sie nun bitten, sich ins Gastebuch der
Stadt einzutragen.

Als nachstes Uberreiche ich zweimal den zweiten Preis.

Ich bitte die Vertreterinnen und Vertreter ,der Projektgruppe ,MiBoCap der Integrier-
ten Gesamtschule Holweide und des Netzwerkes — Interkultureller Sozialer Service*
und die Mitglieder des ,Arbeitskreises Barrierefreies KéIn“ auf die Buhne.

.MiBoCap* steht fur ,Migration und Berufsorientierung mit Handicap“ Das Projekt for-
dert die Integration von Kindern mit Behinderung und Migrationshintergrund und will
den Ubergang zwischen Schule und Beruf verbessern. Dabei werden nicht nur die
Schulerinnen und Schiuler der Integrierten Gesamtschule Holweide angesprochen,
sondern auch deren Eltern. Die Erfahrung zeigt, dass auf diesem Wege ein sehr viel
besserer Zugang zu den Familien erreicht werden kann. Eine weitere Besonderheit
ist, dass das Projekt von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern konzipiert und durchge-
fuhrt wird, die sowohl einen Migrationshintergrund haben als auch selbst behindert
sind. Hierdurch ist die Akzeptanz durch die Eltern und Kinder noch grof3er, da Mitar-
beiter aufgrund ihrer eigenen Erfahrungen genau wissen, wovon sie sprechen.

Von den Erfahrungen, die in diesem Projekt gewonnen werden, werden viele andere
Schulen profitieren. Ich hoffe, dass wir noch sehr viel von IThnen héren werden.

Ich Uberreiche Ihnen mit Freude den KIB 2008 und die Urkunde. Au3erdem erhalten
Sie einen Scheck tber 1.500 Euro. Herzlichen Glickwunsch!
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Der Arbeitskreis "Barrierefreies Koln" ist bereits seit 2001 aktiv. Dem Arbeitskreis
gehoren Menschen mit verschiedensten Behinderungen und aus verschiedensten
Berufsgruppen an, die sich im Laufe der Zeit zu ,Experten in eigener Sache” entwi-
ckelt haben. Diese ,Experten* wissen aus eigener Erfahrung genau, wovon sie re-
den.

Seit seinem Bestehen hat der Arbeitskreis schon viel Grof3artiges bewirkt und in er-
heblichem Mal3 Wege fir die Barrierefreiheit in Koln bewirkt.

In regelmaligen Treffen mit Stadtverwaltung und den Kélner Verkehrsbetrieben ver-
tritt er die Belange von Behinderten bei geplanten und laufenden Baumafinahmen.
Neben Projekten der 6ffentlichen Hand ist auch der private Sektor immer mehr ge-
fragt, bestehende Barrieren zu beseitigen und neue Barrieren in der Planungsphase
bereits zu vermeiden. Hier steht der Arbeitskreis ebenfalls mit Rat und Tat zur Seite.
Im Rahmen des neusten Projektes bieten die Mitglieder des Arbeitskreises interes-
sierten Betreibern von Gaststatten eine Beratung fur barrierefreie Umbauten an. Das
kommt letztlich nicht nur den Kdlnerinnen und Kdlnern zugute, sondern auch den
vielen Géasten, die jedes Jahr unsere Stadt besuchen.

Mit grof3er Freude Uberreiche ich Ihnen den KIB 2008 sowie die dazu gehorige Ur-
kunde. Auch Sie erhalten einen Scheck tber 1.500 Euro.

Vielen Dank fur lhr grol3es Engagement, von dem wir hoffentlich noch weiterhin profi-
tieren werden.

Ich darf nun auch die Vertreter von MiBoCap und des Arbeitskreises ,Barrierefreies
KaoIn* bitten, sich ins Gastebuch einzutragen.

Meine Damen und Herren, ich will noch vier weitere Projekte benennen, die eine Be-
lobigung erhalten werden. Ich darf jeweils eine Vertreterin bzw. einen Vertreter der

folgenden Projekte auf die Bihne bitten:

- Karnevalsgruppe "mit Offenheit fir mehr Integration” (Trager Sozial-
Betriebe-Kdln)

- Kongress "Eine Schule fur alle!" und die Aufklarungs- und Beratungsstelle
fur Eltern (Trager Mittendrin e.V.)

- Integrationsbistro im Mehrgenerationenhaus Deutz (Trager Blurgerzentrum
Deutz, Zentrum fir Bildung, Kultur und Integration e.V.)
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- VersteckDichNicht (Trager VersteckDichnicht e.V.)

Allen Beteiligten dieser Projekte spreche ich hiermit eine Belobigung aus. lhre Pro-
jekte haben durch gezielte Offentlichkeitsarbeit erreicht, dass ,Barrieren in den Kop-
fen abgebaut* werden konnten. Vielen Dank dafr.

Die Karnevalsgruppe ,mit Offenheit fir mehr Integration" der Bewohnerinnen und
Bewohner des stadtischen Behindertenzentrums ,Stiftung Dr. Dormagen Guffanti“ ist
bereits seit 2003 aktiv. Nach und nach kamen weitere Menschen mit und ohne Be-
hinderung dazu. Die Gruppe hat erstmals 2008 am Rosenmontagszug teilgenom-
men. Herzlichen Glickwunsch zu lhrem Erfolg! Und ich erwdhne in diesem Zusam-
menhang sehr gerne das positive Echo in der Offentlichkeit und bei den Karnevalis-
ten fur diesen Auftritt im Rosenmontagszug.

(Uberreichung der Urkunde, Gastebucheintragung))

Mittendrin e. V. setzt sich als Elternverein fiir die Integration behinderter Kinder ein.
Mit seinem Kongress hat der Verein dazu beigetragen, dass das Thema ,,Gemein-
samer Unterricht® in KoIn einen neuen Impuls erhalten hat. Vielen Dank dafr!

(Uberreichung der Urkunde, Gratulation, Gastebucheintragung)

Seit Juni 2008 ist der Betrieb des Integrationsbistros im Mehrgenerationenhaus
Deutz des Burgerzentrums Deutz als Integrationsbetrieb anerkannt. Das Projekt wird
von den Gasten des Birgerzentrums inzwischen sehr gut angenommen. Die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter im Projekt sind eng in das soziale Netzwerk des Stadstteils
eingebunden. Auch lhnen gratuliere ich herzlich zu lhrer guten Arbeit.

... (Uberreichung der Urkunde, Gratulation, Gastebucheintragung)

Wir haben den Chor der Gruppe ,VersteckDichnicht“ eben schon gehort. ,Versteck-
DichNicht" ist ein integratives Tanztheater, in dem Menschen mit und ohne Behinde-
rung mitwirken. Zur Zeit finden intensive Proben und kleinere Auffihrungen statt. Die
grol3en Auffihrungen folgen in 2009. Ich winsche Ihnen weiterhin viel Erfolg und

gratuliere herzlich!

... (Uberreichung der Urkunde, Gastebucheintragung)
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Meine Damen und Herren, damit Sie die ganze Fille der eingereichten Projekte ken-
nenlernen kdnnen, prasentieren sich alle Gruppen im Atrium mit ihren Projekten. Dort
haben Sie auch die Gelegenheit, Inr Engagement bei einem Umtrunk ein wenig zu
feiern und sich auszutauschen.

Zum Abschluss méchte ich noch einmal meinen Dank an alle aussprechen, die sich
an diesem ersten Kolner Innovationspreis Behindertenpolitik beteiligt haben.

an die vielen Aktiven in den Projekten, die sich beim KIB beworben haben

- an die Mitglieder der Jury, die die Schwierigkeit gemeistert haben, aus die-
sen Bewerbungen eine Auswahl zu treffen,

- und an die Organisatorinnen und Organisatoren sowie an die vielen Helfe-
rinnen und Helfer, die zum Gelingen der heutigen Veranstaltung beigetra-
gen haben.

Vielen Dank! Und eines, meine Damen und Herren, eines ist auf jeden Fall klar: Es
gibt neben den Gewinnern von heute einen zusatzlichen Gewinner. Ich wirde sogar
sagen, es ist der grofl3te Gewinner: - und das ist KéIn. Die vielen Uberzeugenden
Projekte bereichern unsere Stadt und tragen dazu bei, dass Kéln noch liebenswerter
und lebenswerter wird. Und wenn Sie fir Ihr Projekt diesmal keinen Preis erhalten,
dann heil3t das nicht, dass Sie nicht gewonnen haben. Sie setzen sich — ob professi-
onell oder im Rahmen lhrer Freizeit - erfolgreich fur die Belange von Menschen mit
Behinderung ein. Und das ist ganz eindeutig ein Gewinn, ein Gewinn fur uns alle.

Darum sage ich noch einmal und an alle gerichtet: Herzlichen Gliickwunsch!
Ich darf nun die Tanzgruppe von VersteckDichtNicht auf die Biihne bitten, die uns

zum Abschluss dieses Teils der Veranstaltung eine Kostprobe ihres téanzerischen
Kdnnens zeigen.



	Rede des Oberbürgermeisters Fritz Schramma zur Eröffnung der Verleihung des ersten Kölner Innovationspreises Behindertenpolitik (KIB) am 21.10.2008 um 17.00 Uhr in der Piazzetta 

